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75 Jahre Guernica – 26.4.2012

Sehr geehrter Herr Krug, sehr geehrter Herr Sardá, sehr geehrte Frau Anorga Osa, sehr geehrte Damen und Herren,
in Vertretung des Herrn Bezirksbürgermeisters Kopp ist es mir eine Ehre heute an der Veranstaltung teilzunehmen. Auch die Anwesenheit zahlreicher Vertreterinnen und Vertreter der Bezirksverordnetenversammlung unterstreicht die Bedeutung, die die Bezirkspolitik dem heutigen Gedenken zuweist.

An einem sonnigen Tag im Juni, dem 6. Juni 1939 herrschte Volksfeststimmung in Berlin. Siegesparade. Tausende Schaulistige säumten den Straßenzug Unter den Linden. Eine Ehrentribüne war für die Nazi-Führer aufgebaut. In schmucken, sauberen Uniformen marschierten zu den Klängen der Marschmusik die „Helden“ des gerade beendeten Kampfeinsatzes im fremden Land durchs Brandenburger Tor und entlang Unter den Linden.

Die sogenannten. Helden waren die Soldaten der damals illegalen deutschen Luftwaffe, die als „Legion Condor“ im Spanischen Bürgerkrieg auf der Seite der Putschisten unter General Franco gegen die Spanische Republik gekämpft hatten.

Ihre „Heldentaten“ waren die ersten Flächenbombardements in der modernen Kriegsführung gegen die Zivilbevölkerung. Eines der allerersten Bombardements dieser Art traf die baskische Stadt Guernica am 26. April 1937, heute vor 75 Jahren. Die Stadt wurde bei diesem mit Spreng-, Splitter- und Brandbomben durchgeführten Angriff völlig zerstört. Hunderte von Menschen wurden getötet.
Guernica wurde schnell zum Symbol für die Barbarei des Krieges, nicht zuletzt durch das berühmte, eindrucksvolle Gemälde von Pablo Picasso. Die deutschen Täter erhielten in Berlin zwei Jahre später eine pompöse Siegesparade.
Von dieser Siegesparade gibt es im Archiv des Deutschen Historischen Museums Hunderte von Fotoaufnahmen. (Ich hatte damals in Vorbereitung der Erinnerungstafel der Firma Wall an der Bushaltestelle Gelegenheit sie durchzusehen.) Man sieht zahlreiche Aufnahmen von den marschierenden Soldaten, Unzählige Menschen jubeln ihnen zu, die Hand zum Hitler-Gruß erhoben. Kinder und Jugendliche strahlen in die Kamera des Fotografen. Volksfeststimmung eben.

An die kommenden Schrecken des Krieges dachten jene Kinder und Jugendliche an diesem Tag sicher nicht. Bestimmt brannten viele der Jungen darauf, auch einmal die schmucken Uniformen der Piloten tragen zu dürfen. Sie stellten sich vielleicht vor, wie auch ihnen einmal bei künftigen Siegesparaden zugejubelt würde. Mit welchen Augen werden diese Kinder, falls sie überlebt haben, nur sechs Jahre später auf diesen sonnigen Juni-Tag des Jahres 1939 zurückgeblickt haben, als Berlin selbst von Bombenangriffen und vom sogenannten. „Endkampf“ in den Straßen der Stadt so zerstört gewesen war, wie damals nur das ferne Guernica?
Werden sie den Zusammenhang erfasst haben, der zwischen Ursache und Wirkung besteht?

Nach Guernica bombardierten deutsche Flieger im Zweiten Weltkrieg die Städte Warschau, Rotterdam, Coventry und Belgrad. Erst danach wurden deutsche Städte, wurde auch Berlin Opfer des Bombenkriegs.

Am Tag der Siegesparade für die „Legion Condor“ am 6. Juni 1939 erhielt die Spanische Allee in Nikolassee ihren heutigen Namen. Der Name sollte keine Assoziationen wecken an ein beliebtes deutsches Urlaubsland. Er war vielmehr als eine zusätzliche Ehrung für die Soldaten der „Legion Condor“ für ihren Kampfeinsatz in Spanien gedacht – und als eine Ehrung für das faschistische Spanien Francos, das am Ende des Bürgerkriegs die spanische Republik abgelöst hatte.
Dass an diesen historischen Zusammenhang heute erinnert wird, ist das Verdienst eines aktiven erinnerungspolitischen Diskurses im Bezirk, der von vielen getragen wird und an dem auch der evangelische Kirchenkreis seinen Anteil hatte.

Die damalige Bezirksverordnetenversammlung Zehlendorf griff diesen Diskurs im Jahre 1998 auf und beschloss, den damals noch namenslosen Platz an der Ecke Spanische Allee nach Guernica zu benennen. Während der harmlos klingende Name „Spanische Allee“ ursprünglich die Soldaten der faschistischen deutschen Luftwaffe für ihre „Heldentaten“ in Spanien ehren sollte, erinnert der kleine Platz hier an den Ort und die Opfer ihres ersten Kriegsverbrechens.
Seit 2009 gibt es zusätzlich zum Namensschild des Guernica-Platzes eine erläuternde Informationstafel der Firma Wall an der Bushaltestelle. Ich selbst hatte wie bereits erwähnt in meiner damaligen beruflichen Stellung die Ehre, an der Realisierung dieser Tafel mitzuwirken.

Die Spanische Allee und der Guernica-Platz sind ein gutes Beispiel für die vielfältige und lebendige Erinnerungsarbeit in Steglitz-Zehlendorf, die von allen Fraktionen und Parteien in Bezirksverordnetenversammlung und Bezirksamt getragen wird. Die demokratischen Parteien in Steglitz-Zehlendorf sind sich einig darin, dass das Gedenken wachgehalten werden muss – gerade in unserem Bezirk, der so stark von den „Tätern“ geprägt wurde, aber auch Wohn- und Wirkungsstätte von Widerstandskämpfern wie Martin Niemöller, Julius Leber und Claus Graf Schenk von Stauffenberg war.

Die Spanische Allee und der Guernica-Platz sind aber auch ein Beleg dafür, dass jeweils die richtige Form des Gedenkens gefunden werden muss. An anderen Orten im Bezirk diskutieren wir in den Gremien der Bezirkspolitik durchaus intensiv über die Frage, ob diese Straßennamen heute noch erhalten bleiben können. Diese Diskussion wird zwischen den Parteien kontrovers und mitunter sehr heftig geführt. Auch ich habe mich als Bezirksverordneter in der letzten Wahlperiode an diesen Diskussionen aktiv beteiligt. Dass es solche - auch kontroversen - Diskussion gibt, halte ich für wichtig. Sie zeigen, dass das Erinnern lebendig ist, im wahrsten Sinne eine Auseinandersetzung mit Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft.

Hier an dieser Stelle waren sich damals und sind sich heute jedoch alle Parteien in der BVV schnell einig, dass eine Umbenennung der Spanischen Allee nicht angemessen wäre, wohl aber eine Erinnerung an den, im harmlosen Straßennamen verborgenen, historischen Zusammenhang der Benennung. Heute ist die Spanische Allee eine Ehrung für das demokratische Spanien, unseren Partner in der Europäischen Union, mit dem wir uns heute einig wissen auch im Erinnern an das damalige Kriegsverbrechen. In diesem Sinne gehören die Spanische Allee und der Guernica-Platz in Nikolasse zusammen.
Ich danke dem evangelischen Kirchenkreis, dass er die Initiative zu dieser Gedenkveranstaltung am 75. Jahrestag von Guernica hatte und danke Ihnen allen, dass Sie zu dieser Veranstaltung gekommen sind. 

Michael Karnetzki,

Stellvertretender Bezirksbürgermeister von Steglitz-Zehlendorf   

